
Textverarbeitung

B»^
Blitztext möchte ein einfaches aber wirkungsvolles 

Werkzeug für die Eriedigung der persönlichen Schreib­
arbeiten sein. Kann es diese Anforderung erfüllen?

den soll. Eigentlich ist der Wortpro­
zessor nun bereit, einen Text aufzu­
nehmen und es kann auch schon ge­
schrieben werden. Dafür bietet der 
Speicher Platz für 27000 Zeichen, 
das entspricht etwa 7 bis 8 Schreib­
maschinenseiten.

Die Voraussetzung dafür, daß es 
dem Commodore 64 zusammen 
mit einem Textverarbeitungs­
programm gelingt, die gute alte 

Schreibmaschine in die Ecke zu ver­
bannen, ist klar: Ein solches System 
muß mindestens die gleiche, mög­
lichst noch eine höhere Leistung und 
besseren Bedienungskomfort bie­
ten.

Bliztext verspricht dabei, dem Be­
diener in allen Situationen hilfreich 
zur Seite zu stehen, wenn er erst ein­
mal mit der Bedienung dieses Wort­
prozessors vertraut ist. Daß dieser 
Vorgang des Kennenlernens eine 
umfangreiche Angelegenheit ist, 
merkt der interessierte Benutzer 
spätestens dann, wenn er das Hand­
buch zum ersten Mal durchblättert. 
Dort findet er auf fast jeder Seite ei­
ne Fülle von Steuerzeichen, die es zu 
beherrschen heißt. Von dieser Infor­
mationsfülle sollte man sich aber 
nicht verwirren lassen, denn im täg­
lichen Gebrauch werden selten alle 
Befehle benötigt. Außerdem können 
noch einige Tricks die Arbeit er­

leichtern. Es ist deshalb zunächst 
sinnvoll, dem, glücklicherweise stu­
fenweise aufbauenden Handbuch 
schrittweise zu folgen.

Erhältlich ist Bliztext sowohl als 
Disketten- als auch als Kassettenver­
sion , wobei man bei der letzteren na­
türlich die Funktionen des Koman- 
dokanals # 15 der Diskettenstation 
nicht nutzen kann; ganz abgesehen 
von der geringen Arbeitsgeschwin­
digkeit der Datasette. Aber auch die 
Besonderheiten der Diskettensta­
tion, wie beispielsweise das Einle­
sen von Files während der Textfor­
matierung, drängen zur Verwen­
dung des VC 1541-Laufwerkes.

Das erste Bild, mit dem sich Bliz­
text nach dem Laden beim Benutzer 
meldet, ist die Texteingabemaske. 
Sie besteht am oberen Rand aus ei­
ner sogenannten Statuszeile, die 
Auskunft gibt über die Anzahl der 
geschriebenen Zeichen pro Zeile, 
den Gesamttext, den verbleiben­
den Speicherplatz und über den Zu­
stand des Kopierregisters, dessen 
Funktion später noch erläutert wer-

Das Schreiben
Die Eingabe von Texten gestaltet 
sich einfach, denn man braucht nur 
darauf los zu schreiben. Der Text 
schiebt sich dabei langsam in hori­
zontaler Richtung von rechts nach 
links weiter, bis, ab der 75. Spalte, 
ein Warnton dazu auffordert, mittels 
Return in eine neue Zeile zu sprin­
gen. So fährt man fort, bis der ge­
samte Text eingegeben ist. Hätten 
wir nun noch unsere alte Schreibma­
schine, wäre der Text unveränder­
lich fertig und selbst das Einfügen 
eines einzelnen Wortes sehr schwie­
rig. Nicht so bei Bliztext; es bietet 
noch einige Möglichkeiten, mit den 
eingegebenen Buchstaben umzu­
gehen. Natürlich ist es machbar, 
den Text jetzt schon auszudrucken. 
Damit beraubt man sich aber der 
Besonderheiten, die einen Text erst 
ansehnlich und richtig machen.

Haben sie sich verschrieben? Kei­
ne Angst, durch Verwendung der 
Cursortasten auf die falsche Stelle 
fahren und verbessern. Auch wenn 
die Korrektur mehr Platz in An­
spruch nimmt als der ursprüngliche 
Text, das Einfügen der zusätzlichen 
Zeichen ist kein Problem, denn der 
Text verschiebt sich automatisch 
nach rechts beziehungsweise nach 
unten. Auch ist es möglich, den gan­
zen Text nach einzelnen Worten zu 
durchsuchen und diese, falls ge­
wünscht, durch andere zu ersetzen.

Das Erstellen von Serienbriefen 
wird somit wesentlich erleichtert. 
Natürlich kann man auch ganze 
Textblöcke markieren, löschen 
oder verschieben. Dies geschieht 
mit Hilfe des oben genannten Ko­
pierregisters, in das bis zu 4000 Zei­
chen eingespeichert und bei Be­
darf, an jeder Stelle des Textes wie­
der aufgerufen werden können.
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Eine Besonderheit des Bliztext 
Wortprozessors ist der sogenannte 
»Formatter», Es handelt sich dabei 
um eine Funktion, mit der dem Text 
die Form gegeben werden kann, in 
der er später auf dem Drucker er­
scheinen soll. In diesem Formatier­
modus ist es möglich, Texte zu zen­
trieren, Zeilen- und Seitenlängen zu 
definieren, einen rechten Randaus­
gleich (Blocksatz) durchzuführen 
und Absätze hervorzuheben. Ferner

Umfangreiche 
Formatierungsbefehle

kann eine Seitennumerierung ein­
gestellt werden und Steuerkomman­
dos an den Drucker und die Floppy 
übermittelt werden. Somit ist es 
möglich, die vorhandenen Funktio­
nen des jeweiligen Druckers anzu­
steuern, wie beispielsweise Fett­
druck, Unterstreichen und Groß­
schrift bei EPSON-Druckern. Beson­
ders hervorzuheben ist die Fähig­
keit, durch Formatierbefehle festzu­
legen, daß Files, die aufDiskette be­
ziehungsweise Kassette abgespei­
chert sind, in bestehende Texte ein­
gefügt werden.

Damit sind die Sonderfunktionen 
des Bliztext aber bei weitem noch 
nicht erschöpft. Ein sicherlich nicht 
unwichtiges Unterprogramm ist die 
Verwendung der Kommandozeile, 
die sich am unteren Bildschirmrand 
befindet. Eine Abbildung der ver­
fügbaren Befehle ist in Bild 1 darge­
stellt. Diese reichen vom Setzen der 
Tabulatorbreite bis zum Terminal­
mode.

Der Terminalmode
Wer sich unter diesem Begriff au­

genblicklich noch nichts vorstellen 
kann, wird beim Studium des Hand­
buches über diese Funktion über­
rascht sein. Im Terminalmode ist es 
dem C 64 möglich, mit der Außen­
welt in Verbindung zu treten. Sei es 
mit anderen Computern direkt, 
oder via Modem und Telefon mit 
weiter entfernten Computern. Das
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Übermitteln und Empfangen von 
Texten und Daten von einem Ort 
zum anderen wird dadurch unter­
stützt. Damit bei der Herstellung der 
Verbindung kein unliebsamer Da­
tenverlust entsteht, ist die notwendi­
ge Hardware und deren genauer 
Anschluß glücklicherweise im 
Handbuch beschrieben. Etwas 
handwerkliches Geschick und tech­
nisches Verständnis muß aber den­
noch vorausgesetzt werden.

Die zum Test vorliegende Version 
des Bliztextes war zusätzlich zu den 
oben genannten Funktionen um 
zwei weitere Unterprogramme ge­
genüber der früheren Version er­
weitert worden. Diese sind zum ei­
nen die Eingabemöglichkeit von 
Überschriften und Fußnoten, und 
zum anderen eine Rechenfunktion, 
mit der im Text Additionen und Sub­
traktionen ausgeführt werden kön­
nen.

Leider ist bei so viel Licht auch im­
mer etwas Schatten. Dieser wird ins­
besondere dadurch deutlich, daß 
sich die Programmierung der vielen 
Sonderfunktionen mitunter relativ 
umständlich gestaltet. Da große Tei­
le des Programmes durch CTRL- 
Sequenzen (Bild 2) gesteuert wer­
den und oft die Eingabe mehrerer 
dieser Sequenzen notwendig sind, 
kommt man gelegentlich um ein 
wahres Tastaturstakkato nicht her­
um. Umgehbar ist dieser Arbeits­
aufwand, zumindest teilweise, in­
dem Files mit den bevorzugten For­
matierungsbefehlen angelegt wer­
den. Ferner ist es empfehlenswert, 
sich eine eigene Referenzliste aller 
Befehle anzufertigen, da diese im 
Handbuch leider nicht abgedruckt 
ist. Nicht zuletzt wegen der vielen
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Auswahlmöglichkeiten, die Bliztext 
bietet, ist eine sichere Bedienung 
des Programms wahrscheinlich erst 
nach einiger Übung zu erreichen, 
dann aber stehen einem Möglich­
keiten zur Verfügung, mit der die an­
fangs erwähnte Schreibmaschine si­
cherlich nicht aufwarten kann. Letzt­
lich bleibt nur zu wünschen, daß 
auch bei diesem Programm der 
deutsche Zeichensatz auf dem Bild­
schirm noch realisiert wird, auf dem 
Drucker können diese Zeichen 
durch Eingeben der entsprechen­
den Zeichen (zum Beispiel eckige 
Klammer links für das ö) umgangen 
werden.

Fazit
Bliztext ist ein leistungsfähiges 

Textverarbeitungsprogramm, des­
sen Bedienung zwar etwas umständ­
lich und gewöhnungsbedürftig ist, 
dessen Leistungskriterien diesen 
Nachteil aber sicher ausgleichen. 
Besonders hervorzuheben ist die 
Möglichkeit der Datenübertragung 
zu anderen Computern. Diese er­
möglicht zum Beispiel eine »orts­
unabhängige Texteingabe« in der 
Bahn oder im Flugzeug auf soge­
nannten Handheld Computern wie 
dem TANDY-Modell 100 und der 
späteren Übertragung des Textes 
auf den C 64. Gemessen am Preis 
von 199 Mark kann dem Bliztext ein 
sehr gutes Preis-Leistungverhältnis 
bestätigt werden, das sich dadurch 
noch verbessern läßt, daß man sei­
ne alte Schreibmaschine verkauft.

(Arnd Wängler)

Ausgabe 6/Juni 1984 ^^ 55


